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Tie Räumung von Kehl.
Kehl, 28. Juni . Die Vorbercitmigen für den Abmarsch der

letzten französischen Truppen aus dem Kehler Brückeirkopf-
getiiet begannen schon in den frühen Morgenstunden . Bald
nach0 Uhr verließen eine fahrbare Maschinengewehrabteilung,
Kraftwagen, Radfahrer , Fuhrwerke mit Gepäck usw. die Stadt
und zogen über die Rheinbrücke nach Straßburg . Gegen X>8
Uhr würde die Trikolore auf dem Stabsgebäude eingeholt, um
S Uhr auf der Kaserne. Kurz vor >49 Uhr war der Abmarsch
vollendet. Reichsfinanzminister Dietrich, der der erste Bürger¬
meister von Kehl nach der Erhebung zur Stadt war , hat an
den Bürgermeister von Kehl ein Glückwunschtelegramm
gesandt.

Abschiedsbesuche von Vertretern der Rheinlandkommisfion
in Trier.

Trier, 28. Juni . Der Generalsekretär der Rheinlandkom¬
mission, Eveillard, und Oberstleutnant Tandy statteten gestern
nachmittag im Regierungspräsidium in Trier ihren Abschieds¬
besuch ab. Sie wurden in Vertretung des zur Zeit in Paris
weilenden Regierungspräsidenten Dr . 'Sachsen von seinem
Stellvertreter empfangen, dem sie das Bedauern des Ober-
kommissars Tirard ausdrückten, daß er nicht Persönlich nach
Trier habe kommen können. Der Oberkommissar, so erklärten
die Herren, lasse jedoch den Wunsch übermitteln , daß die so
verheißungsvoll begonnene Annäherungpolitik fortgesetzt und
weiter reiche Früchte tragen werde. Der Vertreter des Regie¬
rungspräsidentendankte für die Abschiedsgrüße und betonte,
daß man auch auf deutscher Seite die Hoffnung hege, die
verantwortungsschwere Politik , die Gegenstand ernster Be¬
ratungen sei, möge Früchte zum besten der Böller tragen.
Im Anschluß an den Besuch im Regierungspräsidium gaben
die beiden Vertreter der Rheinlandkommission im bischöflichen
Palais ihre Karte ab, da sich der Bischof zurzeit auf einer
Firmungsreise befindet.
Französischer Protest wegen Hissung einer deutschen Flagge.

Trier,,28. Juni . Der Oberkommandierende der französisckien
Besatzungsarmee, General Guillaumat , hat beim Reichskommis¬
sar für die besetzten Gebiete Beschwerde dagegen eingelegt, daß
am Donnerstag sofort nach Einholen der französisckien Triko¬
lore auf dem Regierungsgebäude in Trier eine deutsche Flagge
aus der gegenüberliegenden Devorasck-nle gehißt worden ist.
Der General betrachtet dies als eine Herausforderung . Der
Reichskommissar hat erwidert , daß den deutschen Behörden
von der Hissung der deutschen Flagge nichts bekannt sei und
sie diese auch nicht veranlaßt hätten . Der Reichskommissar
sagte eine Untersuchung der Angelegenheit zu. Wie perlautet,
ist die Hissung der deutschen Flagge von einem einzelnen
Manne ohne Wissen der Regierung erfolgt . »

Keine Zurückziehung des Ausgabengesetzes.
Berlin, 28. Juni . In einer rheinischen Zeitung von heute

morgen wird berichtet, daß in parlamentarischen Kreisen das
Gerücht gehe, der Reichskanzler habe den Beamtenvertretern
gegenüber erklärt, er werde das Ausgabensenkungsgesetz zu-
rnazrehen, wenn die Beamten bereit sein würden , das Rotopfer
«m Nch zu nehmen. Das Ansgabensenknngsgesetz wird hier
E Hawdelsobjekt hingestellt und hinzugefügt , die Meldung
erscheine nicht unglaubhaft . Hierzu wird von unterrichteter
Mtte wstgestellt, daß etwas derartiges vom Reichskanzler den
Beamtenvertretern nicht erklärt worden ist.

Deutschland nicht mehr gebunden.
Erlitt , 28. Juni . Amtlich wird mitgeteilt : Das in Gens

. . nV̂r^ -^ br 1927 Unterzeichnete internationale Abkommen
zur Abschaffung der Ein - und Ausfuhrverbote und Beschrän¬
kten war von Deutschland ebenso wie von einer Reihe
anderer Staaten nur vorläufig in Kraft gesetzt Morden, unter
ô -Bchmgung, daß auch Polen und die Tschechoslowakei es

würden. Bei Nichtantritt dieser Bedingung sollte
oas Abkommen mit dem 1. Juli 1930 für Deutschland wieder
außer Krcht treten . Die Frist für die Ratifizierung des Ab-
:?^ Ens lies für Polen am 20. Juni 1930 und für die Tschecho-
nowakei am 26. Juni 1930 ab. Die polnische Regierung hat
ern Generalsekretär des Völkerbunds am 19. Juni 1930 mit-

gereitt, daß sm das Abkommen zurzeit nicht ratifizieren könne.
Tschechoslowakei hat das Abkommen am 25. Juni 1930

akyPcrt , jedoch unter der Bedingung , daß auch eine Reihe
anderer Staaten darunter Polen Las Abkommen ratifizierten.

^ "lesen Umständen hat die Reichsregicrung am 27. Juni
"sb auf eine Anfrage des Generalsekretärs des Völkerbundes

geantwortet, daß Deutschland sich nach dem 1. Juli 1930 nicht
lueyr an das internationale Abkommen gebunden halten könne.

Ausland«
Englischer Glückwunsch zur Rheinlandräumung.

» ;.^"l,ldon, 28. Juni . In einem „Endlich frei" überschriebenen
^Marttkel äußert sich„Daily Herald " über dis Räumung der

^ >lde dieser Woche, schreibt das Blatt , räumt das
j "Msische Heer hie Pfalz . Der letzte französische Soldat wird'

Nwarts über die Rheinbrücken in die Heimat marschieren.
^-».^ "Mährige Invasion wird damit beendet sein und kein

Lwldat mehr auf dem Boden der deutschen Republik
An erster Stelle mutz man dem republikanischen

^lschland Glück 'wünschen, dessen feste Selbstbeherrschung
^ ^ E stärken Herausforderungen endlich belohnt worden ist.

^n die Franzosen beglückwünschen, die in der
"vren Zeit ihr Aeutzerstes getan haben, um die Fehler der

Vergangenheit wieder gutzumachen; schließlich hat Europa und
die ganze Welt Anspruch aus einen Glückwunsch.

Spaniens Antwort an Briand.
Madrid , 28. Juni . Die spanische Regierung übergab der

hiesigen französisckien Botschaft ihre Antwort aus Briands
Europa -Umfrage. Die spanische Note spricht, so verlautet , mit
voller Sympathie von Briands Vorschlag, aber verbirgt die
Schwierigkeiten nicht, die seiner Verwirklichung augenblicklich
entgegenstünden, wenn auch Hoffnungen auf später vorhanden
seien. Spanien sei begeisterter Anhänger des Völkerbundes
und glaube, daß sich die europäische Zusammenarbeit im Rah¬
men des Völkerbunds abspielen müsse. Immerhin könne Spa¬
niens Zustimmung nicht bedingungslos geschehen, denn Spa¬
nien sei eng mit den spanisch-amerikanischen Ländern ver¬
bunden, so daß es keiner Organisation angehören könne, die
sene Bindungen irgendwie benachteilige. Spanien würde auch
keiner Staatengruppe beitreten , die gegen eine oder mehrere
Mächte gerichtet wäre. Die Europäische Union dürfe keinerlei
„Anti "-Bedeutung haben, ferner dürfe sie nicht die volle Sou¬
veränität der beteiligten Staaten beeinträchtigen.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, 30. Juni . Am Dienstag, 1. Juli , mittags 12

Uhr, wird auch in Neuenbürg wie anderwärts zum Ausdruck
der Freude über die Befreiung der Rheinlande ein volles
Glockengeläute veranstaltet werden.

Neuenbürg, 30. Juni . Wie allüberall in deutschen Gauen,
soll auch im Oberamt Neuenbürg der 1. Juli , der Tag der
Befreiung des Rheinlandes vom fremden Joch, feierlich be¬
gangen werden durch Glockengeläute, Besprechung in den
Schulen, namentlich aber durch Beflaggung der öffentlichen
Gebäude. Es wäre jedoch eine halbe Feier und eine Undank¬
barkeit gegen das Rheinland , dessen«Bewohner unter der Be¬
satzung so viel erdulden mutzten, wenn nicht auch die privaten
Geväude restlos beflaggt würden . Deshalb , Fahnen heraus
am 1. Juli ! ,

(Wetterbericht .) Nach Durchzug einer von Nord¬
westen vorgedrungenen Teildepression macht sich' in Süddeutsch¬
land wieder schwacher Hochdruck fühlbar . Für Dienstag und
Mittwoch ist zwar zeitweilig ausheiterndes , aber noch nicht
beständiges Wetter zu erwarten.

Herrenalb. (Gemeinderatssitzung am 24. Juni .) Genehmigt
wird der Verkauf des Heu- und Oehmdertrags von der Schwei¬
zerwiese mit einem durchschnittlichen Erlös von 50 MN . pro
Morgen.

Der Haushaltbedarf für 1929 wird endgiltig festgestellt und
die Gemeindeumlage auf 26 Prozent festgesetzt. Da die Lei¬
stungsfähigkeit der Steuerzahler an der Grenze angelangt ist,
konnten nur die zwangsläufigsten und allerdringlichsten Posten
untergebracht werden. Ungedeckt bleibt noch ein Fehlbetrag
-von 19100 RM ., der für Verbesserungen von Straßen (Ma-
zienstraße, Försterweg, Kandelungen usw.) und für Instand¬
setzung und Verbesserung von Gebäulichkeiten vorgesehen war
und die nun unausgeführt bleiben müssen bzw. im neuen Etat
1930 vorzusehen sind. Der Kurortcharakter der hiesigen Ge¬
meinde bringt es mit sich, datz hier auf allen Gebieten der
Gemeindeverwaltung Aufgaben zu erfüllen sind, die anderen
Gemeinden des Landes mit der gleichen Seelenzahl fern liegen;
andererseits steht den mit diesen Aufgaben verbundenen Aus¬
gaben nicht wie in anderen Kurorten in der näheren und
weiteren Umgebung größeres rentierendes Gemeindevermögen
gegenüber, sodaß der Gemeindcbedarf überwiegend durch Um¬
lage zu decken ist, wie nachstehendes Bild des Voranschlags
1930 zeigt. Es sind vorgesehen an Einnahmen : aus dem
Liegenschaftsbesitz 5385 RM ., darunter Erlös für den Gras¬
ertrag der Schweizerwiese 1300 RM ., aus dem Geldvermögen
1080 RM ., aus dem Kur - und Badewesen 70 MO RM ., Ein¬
wohnersteuer 16M RM ., Grunderwerbssteuer 2500 RM ., Bier¬
steuer 3500 RM ., Hundesteuer 3400 RM -, Vergnügungssteuer
1000 RM ., Gebäudeentschuldungssteuer 5200 RM ., Verwal¬
tungsgebühren 3330 RM .. Ersätze für öffentliche Fürsorge
4025 RM ., Bau - und Feuerpolizei 1850 RM ., Erziehung und
Bildung 2000 RM ., Gesundhefts - und Wohlfahrtspflege 5225
Reichsmark, Gewerbe, Handel und Verkehr 810 RM ., Sicher¬
heitspolizei 410 RM -, Straßen und Wege 1345 RM . In Aus¬
gabe: auf den Liegenschastsbesitz11130 RM ., Zinsen- und
Schuldendienst 25 870 RM -, für das Kur - und Badewesen
70200 RM ., Steuern und Abgaben aus dem Ertragskataster
der Gemeinde 33 710 RM . (einschl. Amtskörperschaftsumlage),
für die Gemeindeverwaltung im allgemeinen 36 075 RAI ., für
die öffentliche Fürsorge 9025 RM ., Bau - und Feuerpolizei
10 680 RM ., Erziehung und Bildung 34 955 RM ., Gesundheits¬
und Wohlfahrtspflege 8l35 RM ., Gewerbe, Handel und Ver¬
kehr 930 RM ., Land - und Forstwirtschaft 4580 RM ., Sicher¬
heitspolizei 10 395 RM ., Straßen und Wege 48 685 RM . Zur
Ausgleichung des Voranschlags wird eine 26prozentige Um¬
lage aus die Ertragskataster beschlossen. Da diese zur Deckung
des Fehlbetrags nicht ausreicht, sind noch Gesuche um Staats-
Leiträge zum Lehrerbesoldungsaufwand , zum Straßenaufwand
und aus dam Ausgleichsstock einzureichen.

Der Stromlieferungsvertrag mit dem Gemeindevcrband
Elektrizitätswerk Teinach ist abgelaufen. Während der bishe¬
rige Vertrag die Stromlieferung nach dem einfachen Zähler¬
tarif vorgesehen ist, ist dem neuen Vertrag ein Grundgebüh¬
rentarif zu Grunde gelegt der im Endergebnis dem bisherigen
Zählertarif uahekommt. Der Vertragsentwurf wird mit eini¬
gen Zusätzen bzw. Aenderungen , die die Bertragsdauer , Ver¬
sorgung der Parzelle Kullenmühle mit elektrischer Energie und
Ausstellung von Reservemaschinen betreffen, angenommen.

Der Liegenschastsgrundstockder Gemeinde hat in den letz¬
ten Jahren durch Erwerb . Verkauf und Ueüerbauung , Wechsel
in der Zweckbestimmung verschiedene Aenderungen erfahren.
Zur Richtigstellung L.s Geldgrundstocks werden die erforder¬
lichen Beschlüsse gefaßt.

An die Württ . Landessparkasse Stuttgart wird ein Gesuch
uni Herabsetzung des Zinsfußes für ein Darlehen von 120 000
ReickOmark gerichtet, nachdem der Zinssatz allgemein eine Er¬
mäßigung erfahren hat.

lieber die in der letzten Sitzung zurückgestellte Taglohn¬
rechnung des Bauunternehmers Romoser für die Instandsetz¬
ung des Anfahrtswegs zum Freischwimmbad wird nochmals
verhandelt und sestgestellt, daß nach den Vertragsbedingungen
dem Unternehmer Romoser dieser Aufwand nicht zur Last ge¬
legt werden kann.

Der Wegfall der planmäßigen Stelle des Kursaalaufsehers
macht eine Aenderung der städtischen Besoldungssatzung not¬
wendig, die beschlossen wird.

Dem Wunsche solcher Besucher der Kurkonzerte , die in
ILachbargemeinden wohnen, aus Ermäßigung der Eintrittsge¬
bühren zu den regelmäßigen Konzerten der Kurkapelle soll
entsprochen werden, wenn die Wohnortsgemeinden sich zur Ab¬
lieferung einer Pauschalkurtaxe an die hiesige Stadtgemeinde
verpflichten.

Besprochen werden die Klagen der Anwohner an den
Durchgangsstraßen wegen Belästigung durch den Berkehr der
Kraftfahrzeuge , besonders durch die Motorräder , deren Radau
immer unerträglicher wird . Gegen diese Fahrzeuge soll mit
allen gesetzlichen Mitteln vorgegangen werden.

Genehmigt wird das Gesuch des Hoteliers Adolf Hauber
aus Ueberlassung der Garage im Wohnhaus auf dem Säg¬
mühleplatz gegen eine Miete von 200 MN.

Zum Schluß wurden die Nachlaßgesuche bezüglich der Ge¬
bäudeentschuldungssteuer und eine Grundstücksschäyung er¬
ledigt.

Wildbad, 28. Juni . Von der Geschäftsstelle des Kurvereins
erhalten wir folgende Zuschrift : Der Allgemeine Deutsche
Automobilklub, der mit über 125 OM Mitgliedern die größte
Vereinigung der Kraftfahrzeugbesitzer auf dem europäischen
Festland ist und über 1300 Ortsgruppen , die in 29 Gauen or¬
ganisiert sind, verfügt , hat dem Kurverein Wildbad die Ge¬
schäftsstelle für unsere Stadt  übertragen . Der
Kurverein hat hiemit zu seinen vielen sonstigen gemeinnützigen-
Aufgaben eine neue Arbeit im Interesse des Fremdenverkehrs
übernommen . . Das von ihm unterhaltene Verkehrsbüro , König
Karlstr . 57, ist nunmehr in der Lage, allen Kraftfahrern , ohne
Rücksicht auf Vereinszugehörigkeit , in jeder Weise zu dienere
Der A.D.A.C. war von jeher in großzügiger Weise bereit , alle
Kraftfahrer zu betreuen, auch wenn sie seinem Verband nicht
angehörtcn . Hier sei vor allem die Herausgabe der Strecken¬
karten erwähnt , die für sämtliche Hauptverkehrsstraßen in
weitem Umkreis vorrätig gehalten werden und eine wertvolle
Ergänzung des Kartenmaterials darstellen. Jede Strecken¬
karte enthält eine .der wichtigsten Straßen , sie enthält aus der
Vorderseite die Karthographie und die Ortsnamen mit Entfer¬
nungsangaben , auf der Rückseite wertvolle Aufschlüsse. Also
Uebersicht in höchstem Maße und damit Ersatz jeder Strecken¬
kenntnis . Außerdem liegen alle Veröffentlichungen des
A.D.A.C. auf und das Vcrkehrsbüro ist bereit, alle Reisen
innerhalb Deutschlands und des angrenzenden Auslandes mit
Entfernungsangaben auszuarbeiten , und es ist ferner in der
Lage, alle wünschenswerten Auskünfte für Ein - und Ausreise
zu geben und insbesondere auch die für den Auslandsverkehr
wichtigen Triptiks zu verschaffen. Wir hoffen, daß recht viele
Gäste unserer Badestadt sich der neuen Einrichtung bedienen
werden und den Eindruck mit nach Hause nehmen, daß hier
alles getan wird , um ihnen den Aufenthalt so angenehm wie
möglich zu machen.

Nagold , 29. Juni . (Beratung des Voranschlags 1930.) Der Ge¬
meinderat beriet in seiner letzten Sitzung den Voranschlag für 1930.
Mit Rücksicht auf den gewaltigen Ausfall an Brennholz - und Stamm¬
holzerlösen ist eine Umlageerhöhung nicht zu umgehen. Der Rein¬
überschuß des Stadtwaldes ist vom Jahr 1929 aus das Jahr 1930
um 20 OM RM . zurückgegangen. Infolgedessen ist beantragt , die Ge¬
meindeumlage von 20 auf 22 Prozent zu erhöhen. Der Gemeinderat
kam mit der Prüfung und Durchberatung der Einzelpositionen nicht
zu Ende. Die Abschlutzberatung soll in den nächsten Tagen erfolgen.

Heilbronn » 28. Juni . (Das Ende der Firma Störzboch . — Bi¬
lanzverschleierung und Prolongationswechselschwindel .) Das hiesige
erweiterte Schöffengericht verurteilte heute nach zweitägiger Verhand¬
lung den ehemaligen Prokurist und Teilhaber der Firma Störzbach,
Dr . Barth , zu 1000 Mark Geldstrafe und den Bevollmächtigten
Süttcrle zu acht Monaten Gefängnis . Damit hat ein Prozeß von
riesigem Ausmaße sein Endg, gesunden. Es handelt sich um die trau¬
rigen Vorgänge , die dem raschen Zusammenbruch der Firma E. G.
Störzbach vorangtngen und die in den Betrugs - und Berschleierungs-
manövern gipfelten, die der ehemalige Prokurist Dr . Barth und der
Bevollmächtigte Sütterle ausgesührt haben. Und zwar geht es dabei
einmal um die Vorlage einet „frisierten" Bilanz , bei der MMO RM.
angeblich persönliche Forderung des inzwischen verstorbenen Inhabers
Störzbach einfach auf dem Debitorenkonto erscheinen und auf der
anderen Seite um sehr umfangreiche, gewissenlose Manipulationen,
Prolongationswechsel vorgenommen wurden und eine scheinbare For¬
derung von 81 OM RM . darstellen sollten, im Grunde aber betrüge¬
rische Machenschaften waren , durch die ehrliche Bauern , die Abnehmer
der Maschinen der Firma , schwer geschädigt wurden. Daß so viele
ein Opfer dieser Betrügereien wurden, hat wohl leinen Grund in dem
sehr guten Ruf , den die angesehene Firma besaß.

Hellbroim , 2L Juni . (Ein Anfang zur Sanierung der Orts-
brankenkafse.) Irr der letzten Aosschutzfktzung der Mg . Ortskranken¬
kaffe Hellbronn -Stadt wurde mltgetellt, daß das Rechnungsjahr 1929



ein sehr schlechtes war. Der Voranschlag siir 1930 weist in der vor¬
läufigen Gewinn- und Berlustrechnung einen Fehlbetrag von 94 379
RM. auf. Es wurde beschlossen: Beibehaltung der 30°/»igen Beteili¬
gung der Familienangehörigen an den Arztkosten über den 31. Juli
1930 hinaus. Ermäßigung des Krankengeldes aus 60 "/» des Grund¬
lohns ab 1. Juli 1930, Rückgriff auf die gesetzliche Rücklage 1930 in
Höhe von 48 OM RM.

Ludwigsburg, 28. Juni. (Tragisch ums Leben gekommen.) Am
Freitag abend bat ein aus der Straße Ludwigsvurg—Kornwestheim
marschierender, etwa 30jähriger Wanderbursche einen Motorradfahrer,
mitfahren zu dürfen. Dieser erlaubte es. Einige hundert Meter vor
dem Octseingang von Kornwestheimmußte der Motorradfahrer, der
anscheinend einen Personenwagen überholen wollte, adstoppen, bremste
zu rasch, wodurch er auf der regenglatten Straße nach der linken
Fahrbahn ins Schleudern kam. Im selben Augenblick kam aus der
Richtung Kornwestheim ein Motorradfahrer, auf den er mit starker
Wucht ausstteß. Beide Motorradfahrer wurden heruntergeworfen
und die Fahrzeuge ziemlich beschädigt. Der von Kornwestheimkom¬
mende Motorradfahrer erlitt keinerlei Verletzungen, während der andere
Motorradfahrer, bei dem es sich um den hier tätigen, 25 jährigen in
Cannstatt wohnhaften Karl Grathwohl handelt, einen schweren Ober¬
schenkelbruch erlitt. Der mitsahrende Wanderbursche, der als der
30jährige Oelmüller Ludwig Spindler von Stuttgart-Ostheim fest-
gestellt wurde, wurde bei dem Zusammenprall so unglücklich vom
Rad geschleudert, daß er einen schweren Schädelbruch erlitt, an dessen
Folgen er beim Transport insslhlesige Bezirkskrankenhaus gestorben ist.

Stuttgart, 26. Juni. (Arbeiterentlässungen bei Daimler und Bosch.)
Die Firma Daimler-Benz, Sindelfingen, hat am 19. Juni beim
Handels- und Gewerbeaussichtsamteinen Antrag eingereicht, der die
Genehmigung zur Entlastung von weiteren 300 Arbeitern und Ange-
stellten forderte. Das Handels- und Gewerbeaussichtsamthat dem
Antrag der Firma Daimler-Benz stattgegeben. Auch die Bosch-A.G.,
Werk Feuerbach, hat, laut Mitteilung der Bosch-Direktion, an den
Arbeiterrat beim Handels und Gewerbcaufsichtsamt um die Geneh¬
migung zur Entlastung von 300 Arbeitern und Arbeiterinnen nachge¬
sucht. Bet Bosch sind erst vor einigen Wochen 700 Arbeiter, 350 in
Stuttgart und 350 in Feuerbach, entlassen worden.

Stuttgart, 28. Juni. (Wein auf der Straße.) Bei der Fahrt
eines mit gefüllten Weinfässern beladenen Lastkraftwagenzugs die
Kräherwaldstraßeaufwärts am 27. Juni, vormittags, wurde beim
Umschalten die Sicherung defekt. Da die Bremsen nicht ausreichten,
liefen die Fahrzeuge rückwärts und kamen quer über die Straße zu
stehen, wobei der Anhänger umstürzte. Hierdurch fielen die aus dem
Anhänger befindlichen Weinsäffer auf die Straße, an zwei Fässern
rissen die Reisen und der 1200 Liter betragende Inhalt der Fässer
lief auf die Straße. Personen wurden nicht verletzt.

Stuttgart, 29. Juni. (Gerichtliches Nachspiel der Trichinose-
Erkrankungen.) Gegen die vor einiger Zeit erfolgte Einstellung des
Verfahrens der Staatsanwaltschaft in Sachen der Trichinose-Erkran¬
kungen ist von dem Stuttgarter Rechtsanwalt Schwab, dem Bruder
des in Wildbad an Trichinose verstorbenen Kurarztes Dr. Schwab
Beschwerde eingelegt worden. Gegen die Betroffenen soll auch auf
dem Wege der Zivilklage vorgegangen werden. Rechtsanwalt
Dr. Beitter in Heilbronn, der selbst an Trichinose schwer erkrankt
war und erst vor kurzem seine Praxis ausgenommen hat, will die
Sache gleichfalls nicht auf sich ruhen lasten.

Stuttgart , 27. Juni . (Vom Württ. Stüdtetag.) Der Vor¬
stand des Württ . Städtetags befaßte sich in einer in der letzten
Woche abgehaltenen Sitzung ans Wunsch des württ . Kult¬
ministeriums mit dem neuen Lehrplan für die Volts -, die
Mittel - und die höheren Schulen . Er kam ans Grund aus¬
führlicher Referate zu dem Ergebnis , daß der Lehrplan für die
Höheren Schulen an einer Ueberfülle und Vielheit des vor¬
geschriebenen Lehrstoffs leide , der der mittelbegabte Schüler
nicht gewachsen sei und die eine Gründlichkeit der Behandlung
und eine Vertiefung völlig ausschließe . Die Uneinheitlichkeit
im fremdsprachlichen Unterricht - bei den Knabenschulen zu¬
erst französisch , bei den Müdchenrealschulen zuerst Englisch —
sollte nach seiner Ansicht schon wegen der oft notwendigen Um¬
schulung beseitigt und es sollte auch in den Lehrbüchern grö¬
ßere Einheitlichkeit durchgeführt werden . Der Lehrplan für
die Volks - und die Mittelschulen sei, soweit es sich um die

- Grundschule handle , als im Ziel gut zu bezeichnen ; es bestehe
aber die Gefahr und lehre auch die Erfahrung , daß die nötigen
Kenntnisse , insbesondere in den 4 Grundrechenarten nicht ge¬
nügend eingeprägt werden . In der Volks - und Mittelschule
werden viel zu viel Spezialkenntnisse verlangt , für die die
Fassungskraft des Schülers noch nicht genüge und eine Sicher¬
heit des Wissens und Könnens noch nicht erreicht werde . Es
wäre zweckmäßiger , einen Mindest -Lehrplan aufzustellen , der
auf den Anschluß der Berufsschulen Rücksicht nehme und den
Uebertritt in andere Schulen erleichtere . In der Frage der
Einrichtung einer Vermittlungsstelle für nickst wiedergewählte
Ortsvorsteher nahm der Vorstand die Stellung ein , daß in
erster Linie der Staat die erforderlichen Maßnahmen treffen

sollte . Der Städtetag würde dabei gerne Mitwirken . Der
Einsetzung eines kommunalen Kreditausschusses hat der Vor¬
stand im Interesse der Einheitlichkeit unter den deutschen
Städten grundsätzlich zugestimmt , obwohl nach seiner Ansicht
eigentlich kein Grund zu einer solchen Einrichtung vorliege,
und er hat diesen Ausschuß aus drei Stadtvorständen , sowie
dem Geschäftsführer des Städtetags und dem jeweiligen Ver¬
treter der Stadt zusammengesetzt , die um Genehmigung einer
Schuldaufnahme nachgesucht hat . Die Neuregelung der Mine¬
ralwassersteuer hat dem Städtetag Anlaß zu einer Eingabe an
den Landtag gegeben , in der darauf Hingeiviesen wird , daß
nach dem Reichsgesetz diese Steuer restlos den Gemeinden zu
überweisen sei. Ein Erlaß des Innenministeriums , der sich
mit der Ausdehnung der Trichinenschau auf Hunde , Katzen,
Dachse usw . befaßt , sucht die Verantwortung den Gemeinden
aufzuerlegen . Der Vorstand beschloß, dem entgegenzutreten.
In der Sache selbst ist er der Ansicht , daß es genügen würde,
die Gemeinden zu verpflicksten, von Zeit zu Zeit vor dem
Genuß ungekochten Fleisches zu warnen . Die übrigen Gegen¬
stände der Tagesordnung betrafen Dinge interner Natur oder
vou mehr untergeordneter Bedeutung.

Dunningen, OA. Rottweil. 28. Juni. (Vom Blitz erschlagen).
Der 80 Jahre alte Landwirt Konrad Burri von hier wurde vom
Blitz erschlagen. Er war mit seinen Angehörigen auf einer Wiese
in der Nähe des Ortes mit Heuen beschäftigt. Gegen 2 Uhr zog
plötzlich ein Gewitter mit starkem Regen herauf. Der alte Mann
suchte unter einem Birnbaum Schutz. Kaum aber war er dort ange¬
langt, als ein Blitzstrahl in den Baum fuhr, der ihn traf und sofort
tötete. Ein junger Mann, der nur etwa 4 Meter davon entfernt war,
blieb völlig unversehrt.

Ulm, 29. Juni. (Strafverschärfungenim Erbachprozeß.) Nach
zweitägiger Verhandlung wurde am Samstag vormittag 11 Uhr das
Urteil verkündigt. Es lautet: Das schöffengerichtliche Urteil wird,
soweit es angefochten ist, aufgehoben. Die Angeklagten werden
wegen Beihilfe zum Betrug in Tateinheit mit einem Verbrechen der
Fälschung einer öffentlichen Urkunde, wegen eines weiteren Vergehens
des Betrugs und eines Vergehens des einfachen Bankrotts, teilweise
in Tateinheit mit einem Vergehen der Gläubigerbegünstigung, eines
Vergehens der Untreue und der Nichtanmeldung des Konkurses zu
der Gefängnisstrafe von je acht Monaten verurteilt, dazu je IM M.
Geldstrafe, die durch die Untersuchungshaft als verbüßt gelten. Aus
der Urteilsbegründung ist zu entnehmen, daß das Gericht sich in der
Hauptsache dem Urteil der ersten Instanz angeschlossen hat. Er¬
schwerende Momente kamen dadurch noch hinzu, daß nachträglich
Urkunden beigeschafft werden konnten, die für die Angeklagten er¬
schwerend waren. OberstaatsanwaltErnst hatte gestern beantragt für
Bitschnau ein Jahr und zwei Monate, für Schenzle ein Jahr und
einen Monat Gefängnis und je 150 Mark Geldstrafe. !In der ersten
Instanz lautete der Antrag des Staatsanwalts bei Bitschnau auf ein
Jahr drei Monate Gefängnis, bei Schenzle ein Jahr zwei Monate
Gefängnis. Im ersten Prozeß wurden verurteilt Bitschnau zu sieben
Monaten Gefängnis und 100 Mark Geldstrafe, Schenzle zu vier
Monaten 15 Tagen Gefängnis und IM Mark Geldstrafe.

Oberasbach, OA. Hall, 28. Juni. (Durch Blitzschlag zerstört)
Bei einem schweren Gewitter wurde die Scheune des Karl Stephan
durch den Luftdruck von Blitzschlägen zerstört. Stephan beobachtete,
daß während eines Blitzschlags6—8 feurige Kugeln schlangenartig
über den Hof zum nahen Brunnen hinweghuschtenund dort ver¬
schwanden. Nach dem Blitzschlag war die Scheuer dem Erdboden
gleichgemacht. Nur der westliche nahezu1 Meter dicke massive Giebel
war zum Teil stehen geblieben. Die Scheuer war elwa 25 Meter
lang und 13 breit und baulich gut im Stande. Auf dem 2 Meter
entfernten Wohngebäude fehlte kein Dachziegel, dasselbe war ganz
unversehrt. Nur durch die Riesengewalt des Blitzes konnte eine so
oollständege Zerstörung möglich sein. Dieser muß verschiedene Haupt¬
balken abgeschlagen haben, sodaß dem ganzen großen Gebäude der
Halt genommen war und dasselbe in sich Zusammenstürzen konnte.

Vom Württ. Obstbauverein.
Stuttgart , 26. Juni . Die Vereinsgärten des Württ . Obst¬

bauvereins waren im Juni das Ziel vieler Obstbaufreunde.
Anlaß dazu gaben die verschiedenen „praktischen Unterweisun¬
gen " der hierzu berufenen Fachleute über den Sommerschnitt
der Formbänme , Unterweisung in der Schädlingsbekämpfung
und ähnlichen Sommerarüeiten . Es sieht ja im allgemeinen
geradezu trostlos in den Gärten ans . Die anfänglich recht hoff¬
nungsvollen Aussichten nach vorangegangener reicher Obstblüte
sind durch die Ungunst der Witterung trief herabgeschraubt
worden ; tierische und pflanzliche Parasiten treten massenhaft
auf — man denke nnr an den übermäßigen Blutlausbefall der
Apfelbäume — die Glühhitze dieses Monats hat das ihrige dazu
beigctragen , daß Bäume und Lträucher , abgesehen von dem
verminderten Ertrag , mitunter ein recht trauriges Bild zeigen ..
Auch sind die Nachwehen des kalten Winters 1928/29 noch

immer bemerkbar . Der Württ . Obstbauverein hat es sich
Aufgabe gemacht , nicht nur durch seine vielen Vorträge so«
dern ganz besonders auch in der Praxis zu zeigen , wo es n° '
tut einzugreifeu und mit welchen Mitteln die besten Erfol«
erzielt iverden . Dazu dienen ihm seine Vereinsgärten , in dem»
regelmäßig alljährlich mehrfach solche Praktischen Unterweist/
gen abgehalten werden , zu denen jeder Pflanzenfreund Zutrii,
hat . Der Stuttgarter Vereinsgarten „im Schliff ", der seiner^
an die Stadt abgegeben werden mutzte , von dieser aber weite/
hin für die Vereinsmitglieder zur Verfügung gegeben wurde
beherbergt ein im Jahre 1912 angelegtes „Pfirsichversuch¬
feld ". Jahrelange Beobachtungen haben hier zu dem M
geführt , daß heute Klarheit über die wertvollsten Sorten diese,
Obstart herrscht ; die Baumschulen sind aus diesem Sortimen-
mit zuverlässig echten Edelreisern versorgt worden . Wertvoll
war besonders die Ausscheidung einiger sog. „kernechter " Sott
ten , die bisher schon in dritter Nachzucht konstant gebliebe,!
sind ; sie ergeben durchweg dauerhaftere Bäume und größer,!
Ernten . Der „Kirschenmuttergarten " in Grimbach i. R ., gegen
wärtig das Ausflugsziel vieler Obstbauvereine im Land , ent¬
hält ein Sortiment der wertvollsten Kirschen aus allen denk
scheu Anbaugebieten . Jahrelange Beobachtungen haben aut
hier das Beste vom Guten herausgeschält . Viele tausend Edel¬
reiser sind auf diesem Versuchsfeld an die Baumschulen uO
an Privatbesitzer hinausgegeben worden . Ein weiterer Garte,-
zu Unterweisungszwecken ist in Kaltental auf Markung Müh
ringen . Der „Eannstatter Vereinsgarten " ist direkt als Muster¬
garten angelegt ; Pflanzweite , Sortenwahl usw . sind hier vor¬
bildlich . Nebenbei dient auch dieser Garten zu praktischen Vor¬
führungen , wird aber hauptsächlich zu einem Versuchsstückfm
„Beerenobst " ausgebaut . Bei der kürzlich stattgefundem
Unterweisung konnten die Teilnehmer die wertvollsten Erd¬
beeren , Himbeeren , Brombeeren , Stachelbeeren und Johannis¬
beeren schon im vollen Ertrag sehen ; wie im botanischen Gar¬
ten sind auch hier die Sträuchen deutlich mit Schildern gekenn- ^
zeichnet . Das „Pflaumen - und Zwetschgen -Sortiment ", bas
früher nach Cannstatt bestimmt war , wurde aus Zweckmäßig
keitsgründen in den Stuttgarter Vereinsgarten verlegt. Der
Württemb . Oüstbauvcrein gibt sich die denkbarste Mühe, den
Garten - und Obstgutbesitzern nicht nur mit Rat , sondern auch
mit der Tat an die Hand zu gehen . Die zunehmende Mitglie¬
derzahl verkörpert den Dank und die Anerkennung für diese
dem Allgemeinwohl dienende Tätigkeit.

Baden-
Steinegg bei Pforzheim, 27. Juni . Das Wohnhaus des

hiesigen Straßenwarts Franz Knecht ist samt Scheune und
Stallung in ganz kurzer Zeit vollständig niedergebrannt . Vom
Inventar des Hauses konnte nur sehr wenig gerettet werden.
Der Fall ist umso tragisckrer , weil dadurch eine Familie mit
10 Kindern obdachlos geworden ist.

Grötzingcn bei Durlach 28. Juni . Am Freitag morgen
kurz nach ><>I Uhr brannte die dem Bauunternehmer Siegrist
gehörende Pfinzmühle nieder . Das Gebäude ist bis auf den
Grund nieder-gebrannt mit den inneren Einrichtungen und
großen Vorräten . Der Gebäudeschaden beziffert sich auf un¬
gefähr 60 000 Mark . Noch höher dürfte der Schaden bewertet
werden , der durch die Vernichtung der Inneneinrichtung , der
Maschinen und der Vorräte , verursacht wurde . Die Grötziugcr
Feuerwehr war alsbald zur Stelle und es gelang ihr, in fast
zwem ...wiger Arbeit den Brand auf seinen Herd zu beschrän¬
ken. Das Gebäude wurde vor nicht langer Zeit mit großem
Kostenaufwand renoviert.

Bühl , 28. Juni . Am Donnerstag vormittag gegen 1b llhr
brach auf unbekannte Weife in der Skifabrik Gebr . Schick ein
Großfeuer aus , das trotz sofortigen Eingreifens der Feuerwehr
die gesamte Anlage vernichtete . Das Feuer fand in -den Holz-
Vorräten sowie in den Fertigfabrikaten reiche Nahrung , so daß
sich eine Bekämpfung des Brandes außerordentlich schwierig
gestaltete.

Vermischtes-
Der Untergang der „Casablanca". Die jetzt nach Hambm.

zurückgekehrte Mannschaft des Dampfers „Casablanca " der öl- ^
denburgisch -Portugiesischen Dampfschiffahrts -Gesellsclmft, da,
nach einem Zusammenstoß mit dem englischen Dampfer „Henry>
Stanley " untergegangen ist, erzählt über die Katastrophe fol- l
gende Einzelheiten : „Am Sonntag morgen um 1 llhr hatten'
wir die letzte Peilung . Langsam verdichtete sich die Luft.
Plötzlich tauchte an Backbord der Ilmriß eines Dampfers am,
und schneller als es erzählt werden kann , wurde unser Scl>M

IS von Kurt Martin
Staatsanwalt Rocb war aufgesprungen . Er blickte den

Gefangenen feindselig an und schlug erregt auf den Akten¬
deckel.

„Wir haben ja die Beweise hier ! — Mit diesem Dolch,
den Sie bis vor kurzem besaßen , wurde der Förster Lang
ermordet ! Sie sind dringend verdächtig des Mordes oder
der Beihilfe dazu !"

Jetzt kam Leben in Lorenz Hiebler . Er hob abwehrend
die Hände . Grauen sprach aus seinen Augen.

„Wahrhaftig nicht ! — Wahrhaftig nicht , Herr Staatsan¬
walt ! Ich weiß nichts von dem Mord , gar nichts weiß ich!"

„Lügen Sie mich nicht so frech an !"
„Aber es ist ja so!"
„Wollen Sie gestehen oder nicht ? Zum letzten Male

frage ich Sie !"
„Ja , ja , ich will alles gestehen !"
Roeb nahm wieder Platz.
„Beginnen Sie !"
„Ich — ich fand den Dolch."

Wann wollen Sie den Dolch gefunden haben ? — Und wo ?"
nicht wieder wie vorhin an ! Meine Geduld ist zu Ende ! —
Wann wollen Sie den Dolch gestunden haben ? — Und wo ?"

„Es — es war am 23 . Januar ."
„So ! Am Tage des Mordes also !"
„Ja , und sehen Sie , Herr Staatsanwalt , deshalb wollte

ich ja vorhin nichts zugeben , weil ich nur schon dachte,
daß Sie mich dann mit dem Mord in Zusammenhang brin¬
gen . Aber nun muß ich ja reden ! Ich — "

„Ja , so reden Sie doch nur !"
„Ich — Also ich kam von Sorau ."
„stlha, von der Grenze ! — Geschmuggelt , was ?"
„Wahrhaftig nicht , Herr Staatsanwalt !"
„Zta , weiter !"
„Wenn man von der Sorau —Querstadter Straße bei

Kilometerstein 8 links abzweigt , kommt mqn auf einen Wald-

fahrweg . Der ft -pci bis zu kn. .u . euguug bei der hohen
Eiche. Dort mündet der andere Fahrweg , der von der Lan-
genburg —Oerstadter Straße abzweigt und durch den Wald
führt , am Forsthcms Tannenhof vorbei ."

„Hm . — Fassen Sie sich möglichst kurz !"
„Wie ich den Weg dahinging , stieß ich auf etwas Hartes ."
„Wo war das ?"
„Nahe bei der großen Eiche."
„Und ?"
„Ich beugte mich nieder und hob es o .. j. . >or der

Dolch !" !
„So ! — Das war der Dolch !"
„Ja , wahrhaftig !"
„Na schön, und weiter ?"
„Ich dachte: Was da liegt , kann man ja milnehmen.

Ich legte den Dolch in meinen Korb und ging heim . Zu
Hause sah ich, daß der Griff mit Steinen besetzt war . —
Es war ja ein Fund ! — Und man ist arm ! — Ich dachte:
Doch möglich, daß die Steine von Wert sind ! — Ja , und da
brach ich sie aus ."

„Sie haben die Steine verkauft ?"
„Ja . — Drüben über der Grenze , unterwegs . Ich traf

einen Händler , und der nahm sie mir ab . Er gab mir
nicht viel !"

„Hm . — Weiter !"
„Den Dolch wollte ich bei Gelegenheit fortwerfen . Ich

legte ihn in meinen Hausierkasten unten hinein . Dann ver¬
gaß ich darauf . Erst als in der Wald schenke der Herr Kri¬
minalinspektor da von dem Dolch sprach , dachte ich wieder
daran . Ja , und da bekam ich Angst , daß das vielleicht der
Dolch sein könnte , mit dem man den Förster Lang erstochen
hat . Ich ging aus der Waldschenke fort und am Forsthause
vorbei . - Es war niemand zu sehen . Da warf ich den Dolch
mit dem Papier , in das ich ihn gewickelt hatte , beim Hause
hin . — "

„Hm . — Ist das alles ?"
„Wahrhaftig , Herr Staatsanwalt !"
„Sagen Sie nicht mehr wahrhaftig !"
„Ls ist aber wahrhaftig — "
„Schweigen Sie ! — Jetzt habe ich genug von Ihren

Lügen ! Jetzt haben Sie uns lange genug angelogenl —

Kem ^oort ist wahr an der Geschichte! Sie haben den Forjler
Lang umgebracht ! Sie haben ihn beraubt ! Sie —"

„Es ist nicht wahr ! Ich Lin beim Forsthanse vorbei¬
gegangen — "

Paul Stein wandte sich an den Staatsanwalt:
„Gestatten Sie , daß ich einige Fragen an Hiebler richte?'
Noeb nickte.
„Freilich , freilich !"
Stein sah den Gefangenen durchdringend an.
„Herr Hiebler , cs ruht ein schwerer Verdacht auf Ihnen

Es geht vielleicht um Ihren Kopf ! Ihre Lage ist sehr ernpa
Werden Sie sich dessen klar ! — Zcpr das Bekenntnis der
reinen Wahrheit kann Ihnen helfend — Antworten Sie wir.
Wann gingen Sie bei dem Forsthanse vorbei ?" >

„Ich weiß das nicht genau , es mag gegen acht Uhr ge¬
wesen sein ."

„Sahen Sie nichts Auffälliges am Forsthaus ?"
„Finster war alles . Ich dachte noch: Die sind aber de!

ins Mit gegangen . Ich schritt schnell aus . Ich sah sonst ltt
nichts . Wahrhaftig !"

Roeb spöttelte:
„Da haben Sie es wieder , Herr Inspektor ! — Watst

hastig , wahrhaftig !"
Paul Stein forschte weiter.
„Wo fanden Sie den Dolch ?"
„Nahe bei der großen Eiche." ^
„Geben Sie acht! Welche Fuhrnrerke begegneten

unterwegs ?"
„Gleich hinter Sorau zwei Kohlenftchrwerke und na^

bei dem Kilometerstein 8, bei dem der Waldweg abzweig-
ein Rennschlitten ."

„Sahen Sie , wo der herkam ?" . >
„Er kam mir entgegen . Die Straße macht da

Biegungen und führt durch Wald . Man kann nicht
sehen . Es war schon sehr dunkel . Es ftng dann ja bald -
zu schneien ."

„Fiel Ihnen an dem Schlitten etwas auf ?" . .
„Die Pferde hatten keine Schellen . Er kam nne

Gespenst daher gesaust . Die Pferde flogen richtig.
(Fortsetzung folgt .)
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durch einen furchtbaren Ruck erschüttert . Der Zufammenprall
erfolgte mit solcher Wucht , daß die Freiwache aus den Kojen
geschleudert wurde . Der englische Dampfer „Henry Stanley"
hatte uns gerammt und die „Casablanca " mittschiffs der Back¬
bordseite vom Deck bis unter die Wasserlinie aufgerissen . Es
war ein so großes Loch, daß ein Möbelwagen gut hätte durch¬
fahren können . Bis in die Mitte des Salons war alles auf-
aerissen und bildete einen großen Trümmerhaufen . Der Eng¬
länder mußte rückwärts fahren , um aus dem Leck heraus-
zukommen. Wir gaben trotz des sofortigen Hilfeangebots des
Engländers S .O .S .-Rufe , die von allen Seiten beantwortet
wurden. Die Freiwache eilte auf das Bootsdeck , um die Ret¬
tungsboote auszufieren und alles klar zum Verlassen des Schis¬
ses zu machen. Da sich die beiden Passagiere sehr ruhig ver¬
hielten — der eine , ein Engländer , hatte die Kaltblütigkeit , vom
Kapitän seinen Reisepaß zu verlangen — war für uns Seeleute
kein Grund zur Beunruhigung vorhanden . Ohne jegliche
Nervosität wurden die klaren und ruhigen Kommandos , die
von der Schiffsleitung gegeben wurden , ausgeführt . Gleich
nach dem Zusammenstoß arbeiteten die Pumpen mit voller
Kraft - Plötzlich drang Wasser in die Heizräume und in die
Maschinen . Um einer Explosion vorzubeugen , mußte unter
dem Backbordkessel das Feuer herausgerissen werden . Bis zum
Knie im Wasser stehend , arbeiteten auf dem langsam sinkenden
Schiff die Leute im Heizraum und in den Maschinen . Erst als
die Pumpen unter Wasser standen und nicht mehr funktionier¬
ten, ging die Mannschaft an Deck. Auf die drahtlosen Hilferufe
waren in kurzer Zeit mehrere Schiffe herbeigeeilt , die uns ihre
Hilfe anboten . Der Hansadampfer „Frauenfels " fuhr an unser
Heck, um eine Schlepptrosse festzumachen . Kapitän Klasens
wollte unter allen Umständen versuchen , das Schiff nach Ply¬
mouth abschleppen zu lassen . In fieberhafter Hast wurde ge¬
arbeitet , um die schwere Schlepptrosse klar zu machen . Bevor
eine Berbindung nnt der „Frauenfels " hergestellt werden
konnte, bekam das scliwer havarierte Schiff , das ungeheure
Wassermassen aufgenommen hatte , starke Schlagseite , so daß es
unmöglich wurde , die Schleppverbindung herzustellen . Lang¬
sam legte sich das Schiff nach Backbord über . Als keine Ret¬
tungsmöglichkeit mehr für das Schiff vorhanden war , gab der
Kapitän Befehl , die Boote zu Wasser zu bringen und das
finkende Schiff zu verlassen . In wenigen Minuten waren die
Rettungsboote klar . Der Kapitän und der erste Offizier blieben
noch an Bord , und erst als die „Casablanca " etwa 4» Grad
Schlagseite hatte und bereits vor dem Kentern war , stieg der
-erste Offizier aus Befehl des Kapitäns in das Rettungsboot.
Als M das Schiff so schwer auf die Seite legte , daß der Unter¬
gang jeden Augenblick zu erwarten war , verließ Klasens als
letzter das Schiff . Wie ans Kommando wurden die Flaggen
von 6 Dampfern , die in der Nahe waren , auf Halbmast gesetzt,
und «l Sirenen brüllten und gaben der untergehenden „Casa¬
blanca" den letzten Salut . Der Engländer nahm an Bord uns
gut ans und hat uns in Rotterdam an Land gesetzt.

Handel. Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart, 28. Juni. (Obst- und Gemüsemarkt.) Obst: Erd¬

beeren(Gartenprestlinge) 25—35; Himbeeren 30—40: Stachelbeeren
15—18; Johannisbeeren(rot) 18—25; Preiselbeeren 30; Kirschen(süße)15- 25; Gemüse: Brockelerbsen 12—15; Kartoffeln3—4; Kopssalat
4—8; Wirsing(Köhlkraut) 10—12; Blumenkohl 10—50; Rote Rüben10- 12; Gelbe Rüben6—8; Karotten, runde 10—20; Zwiebel8—10;
dto. mil Rohr 8—10; Gurken, große, 1 Stück 15—35; Rettiche5 bis
12; Monatsrettiche(rote) 6- 8; Sellerie 10—50; Spinat 12—15;
Rhabarber8—10; KopskohliHben4—6.

Neueste Nachrichte«
Stuttgart, 28. Juni. Staatspräsident Dr. Bolz ist gestern nacht

nach Berlin gereist. Die Reichsregierung hat die Ministerpräsidenten
der Länder etnbcrufen, um sich mit ihnen über die Deckungsvorlage
zu besprechen.

Stuttgart, 28. Juni. Dem Landtag ist ein I. Nachtrag zum
Staatshaushattgesetz für 1930 zugegangen. Darin wird der allgemeine
Bersügungsbetrag von IM 000 auf 200000 Mk. erhöht. Diese Mehr¬
ausgabe bezieht sich auf die Iubiläumsspendesürdie evang. Landeskirche.

Stuttgart, 29. Juni. Der Finanzausschuß des Landtags befaßte
sich in seiner Samstagsitzung mit der Frage, -wem das Erträgnis der
Mineralwassersteuerzusällt. In einer Eingabe der Stadt Stuttgart,
des Württ. Städtetags und des Württ. Gemeindetags wurde diese
Steuer für die Gemeinden beansprucht, während sich das Finanzmini¬
sterium bisher aus den Standpunkt gestellt hat, daß das Steuererträg-
nts dem Staat gehöw. Sämtliche Redner sprachen sich für die Auf¬
fassung der Gemeinden aus und es wurde einstimmig der Antrag an¬
genommen, der die gesetzliche Regelung der Unteroerteilung fordert. —
In seiner Freitagsitzung hat der Finanzausschuß mit II gegen5
Stimmen bei einer Enthaltung sein Einverständnis mit dem Verkauf
der im staatlichen Besitz befindlichen Iura-Aktien erklärt.

Kehl, 28. Juni. Heute vormittag8.30 Uhr wurde in Kehl die
letzte Tricolore im besetzten Gebiet niedergeholt. Der Abmarsch der
restlichen Besatzungstruppen vollzog sich bei klingendem Spiel in
größter Ordnung und ohne jeden Zwischenfall. Um 10 Uhr verließen
die noch zurückgebliebenen französischen Gendarmeriebeamten die Stadt.
Damit ist Kehl endgültig geräumt und das besetzte badische Gebiet
befreit. — Die städtischen Körperschaften haben beschlossen, Reichs-
sinanzminister Dietrich, der von 1908—1914 der erste Berufsbiirger-

von Kehl war, zum Ehrenbürger der Stadt Kehl zu ernennen.
Wiesbaden, 28. Juni. Wie dem Reichskommtssarfür die be-

jetzten Gebiete von der interallterten Rheinlandkommissionmitgcteilt
wurde, ist das Besatzungsregime am 30. Juni 1930 um 24 Uhr

i , HEef , 2g. Juni. In einem zwischen Honnef und Rhöndorfm der Nähe des Rheins stehendem Hause wurde nach gewaltsamer
ueffnung der Haustür das Arbeiterehepaar Kraus im Blute liegend
MMunden. Der Frau war vermutlich mit einem in der Nähe lie¬
genden Bügeleisen die Schädeldecke zertrümmert worden. Sie war
vereits tot. Der Mann wies schwere Verletzungen auf und starb, ohne
°as Bewußtsein wieder erlangt zu haben, aus dem Transport zum
Krankenhaus. Man vermutet, daß die Eheleute in Streit geraten

gegenseitig die tödlichen Wunden beigebracht haben.
, t^rltn, 28. Juni. Drei Beamte der Landjägerei des Kreises

vuierbog haben gestern bei Hohen-Ahlsdorf unweit Jüterbog einen
burschen verhaftet, bet dem es sich, wie man vermutet, um den

mi, gesuchten polnischen Landstreicher handelt, der zusammen
mu lewem Bruder anfangs des Monats in Großkreutz bei Branden»

. En Landwirt erschaffen und einen Landjäger schwer oerwun-
-der Verhaftete trug einen Magazinreooloer bei sich. Die,5E °nspapiere lauteten aus den Namen eines bestimmten Wa-

nn Cieziulow bei Wicho. Der Mann, der jede Beteiligungn oer Mordtat von Grotzkreutz leugnet, wurde dem AmtsgerichtMerbog zugesührt.
Pank "b?"' 20- Juni. Auf dem Flugplatz Hendon im Norden

/nnden am Samstag die großen Luslmanöver vor etwa
Dauern statt. Zu der Hauptoeranstaltung am Samstag

Hinittag waren Vertreter des königlichen Hauses, das spanische
N»,r̂ ,bnnr und das diplomatische Korps, darunter auch der deutsche
t»n!> k, s Sthamer, erschienen. Im Mittelpunkt der Beranstal-

r-.^ ch herrliches Wetter begünstigt war, standen akrobatische
Manö̂ Angriff auf Zeltlager durch Kampfflugzeuge,p Bomben und Kampfgeschwader. Das Lüstschiff

cr, besonders starkes Interesse. Man sah verschiedene neu-
im qE,Ẑ?95kugiypen, die zum Teil noch nicht in größerem Ausmaß"n Dienst verwendet werden.

Newyork, 29. Juni . Wie Associated Preß aus La Paz
meldet , ist General Kurnüt nicht tot , sondern in die deutsche
Gesandtschaft geflüchtet . Er lehnte es ab , sich über die Vor¬
gänge zu äußern.

Newyork, 28. Juni . Wie Associadet Preß aus Buenos
Aires meldet , erklärte der dort in Verbannung lebende frühere
Vizepräsident von Bolivien , Savedra , der Aufstand sei ledig¬
lich dadurch hervorgerufen worden , daß man versucht habe,
die Verfassung zu ändern , um dem Präsidenten Siles ein wei¬
teres Verbleiben in feinem Amt zu ermöglichen . Durch die
brutale Niederschießung von Bürgern habe Siles zudem das
Vertrauen der Bevölkerung und der Armee verloren.

Newyork , 28. Juni . Während der Gewitterstürme , die am
Donnerstag und Freitag dieser Woche in Kanada und den
nordöstlichen Staaten der Union große Verheerungen angerich¬
tet haben , find insgesamt 57 Personen durch Blitzschlag , Er¬
trinken und Zugentgleisung ums Leben gekommen.

Santiago (Chile ), 28. Juni . Nach hier vorliegenden Mel¬
dungen sollen die bolivianischen Aufständischen im unbestrit¬
tenen Besitz der größten Städte Boliviens sein . Außer Oruro
befinden sich, wie es heißt , auch Cochabanba , Potosi und Euere
in ihrer Hand - Der militärische Führer der Aufständischen,
General Ealindo , soll die Unterstützung führender Kreise ge¬
funden haben , und man erwartet hier , daß sich die Lage in
Bolivien noch heute klären werde.

Augustana -Feier der Evang . Landeskirche Württembergs.
Stuttgart , 29. Juni . Mit einer kraftvollen Kundgebung

der inneren Geschlossenheit und des Bekennermutes nach außen
im Sinne der Vorfahren beging heute vormittag im festlich
geschmückten, großen Saal der Liederhalle die Evang . Landes¬
kirche Württembergs die Feier des 400jährigen Jubiläums des
Augsburger Glaubensbekenntnisses . Zu der Feier hatten sich
die evang . Glaubensgenossen in überaus großer Zahl ein-
gesnnden und Saal und Galerie waren bis aus den letzten
Platz besetzt. Kirchliche und weltliche Behörden , an ihrer
Spitze Kirckienpräsident s) . Wurm , Finanzminister Dr . Deh-
linger , Oberbürgermeister Dr . Lautenschlager , waren in großer
Zahl vertreten . Unter den Ehrengästen bemerkte man ferner
Staatspräsident a. D . Dr . v. Hieber , die Staatsräte Dr . Rau
und Dr . Hegelmaier , Landtagsvizepräsident Hiller , Ministe¬
rialdirektor Dr . Meyding . Nach einem Orgelvorspiet von
Bach begrüßte Kirckienpräsident I) . Wurm die Vertreter der
Staatsregieruug , des Landtags , der Reichs - und Gemeinde¬
behörden und der Hochschulen und betonte , daß es Pflicht der
württembergischen evangelischen Landeskirche sei, in einer be¬
sonderen Feier des Augsburger Bekenntnisses zu gedenken.
Das Recht liegt in der Geschichte, in der Tatsache , daß das
Augsburger Bekenntnis grundlegend war für die Gestaltung
des Kirchenwesens im 16. Jahrhundert , nicht nur im alten
Herzogtum Württemberg , sondern auch in den später mit ihm
vereinigten Landesteilen und den Landständen . Die Pflicht
liegt in der Gegenwart . Das Augsburger Bekenntnis ist ent¬
scheidend für unsere Gegenwart.

An Stelle des in Berlin abgehaltenen Kultministers Dr.
Bazille überbrachte Finanzminister Dr . Dehlinger den Gruß
der württ . Staatsregieruug . Er führte aus , daß aus der welt¬
geschichtlichen Tat des Augsburger Glaubensbekenntnisses für
den württ . Staat und das württembergische Volk durch vier
Jahrhunderte hindurch bis zum heutigen Tag eine Fülle von
Segen ausgcströmt ist. Die geistigen Kräfte , die aus diesem
Glaubensbekenntnis erwachsen sind , sind gerade in der gären¬
den Zeit der Gegenwart für Staat und Volk von überragender
Bedeutung . Glaubensmut und Gottesfurcht sind die Wurzeln
der Kraft zur lleberwindung der Mühen und Sorgen des
Alltagslebens , in Familie und Haus , in Beruf und öffentlickier
Arbeit . Daher ist es für die württembergische Regierung ein
besonderes Bedürfnis , am heutigen Tag der evang . Landes¬
kirche herzlich zu danken für den opferwilligen und segensreichen
Dienstadel ! sie seit 400 Jahren dem württ . Volk und Staat
geleistet" hat . Mit Zustimmung der Volksvertreter hat das
Staatsministerium beschlossen, diesem Dank noch besonderen
Ausdruck zu verleihen durch eine Jubiläumsgabe von 100 000
Mark zur Verwendung für besondere Bedürfnisse der evang-
Landeskirche . Der Dekan der evang .-theologischen Fakultät
Tübingen , Pros . I) . Schtunk überbrachte die Wünsche der
evang .-theol . Fakultät der Eberhard -Karls -llniversität zu Tü¬
bingen und betonte , daß Kirche und Fakultät in Württemberg
dauernd verbunden bleiben wollen zu gesegneter Arbeits¬
gemeinschaft auch im 5. Jahrhundert des Augsburgischcn Glau¬
bensbekenntnisses . Die Universität Tübingen wird immer
stolz darauf bleiben , daß der eigentliche Gestalter des Augs¬
burger Glaubensbekenntnisses , Melanchton , einst Magister an
der Realisten -Burse in Tübingen war . Als Vertreter der
Kirchengemeinde Reutlingen sprach Landeskirchentagsabgeord¬
neter Kiefner , der darauf hinwies , daß die kleine Reichsstadt
Reutlingen zur Reformationszeit kaum 5000 Einwohner zäh¬
lend , die einzige Stadt in unserem Lande war , die den Mut
und die Entschlossenheit aufbrachte , ihren Namen neben denen
der sechs protestantischen Fürsten und Nürnbergs unter das
Augsüurgische Glaubensbekenntnis zu setzen. Diese Tat ist
dem Mut der Reutlinger Bürgerschaft , an ihrer Spitze Bür¬
germeister Weiß und Prediger Alber , zu danken . Politisch
gesehen war dieser Schritt damals ein ungeheures Wagnis.
Aber ohne Rücksicht auf die möglichen politischen und wirt¬
schaftlichen Folgen hat die Bürgerschaft des kleinen Gemein¬
wesens sich in wunderbarer Geschlossenheit zum lauteren Evan¬
gelium bekannt . — Es folgte der gemeinsame Gesang „Ein'
feste Burg ist unser Gott ", worauf Kirchenpräsident O - Wurm
den Festvortrag hielt über „Was hat das Augsburger Glau¬
bensbekenntnis der Kirche der Gegenwart zu sagen ". Der
Kirckienpräsident dankte zunächst für die inhaltsreichen Grüße
und Wünsche , die die Versammlung soeben gehört habe , na¬
mentlich für den nicht nur inhaltsreichen , sondern auch inhalts¬
schweren Gruß des Finanzministers und führte dann aus,
daß das Augsburger Glaubensbekenntnis der Kirche der
Gegenwart folgendes sagt : Jede Tat mit Gott gewagt , trägt
ihre Frucht ; der Herr der Kirche bekennt sich zu denen , die sich
zu ihm bekennen . Die Geborgenheit in der Gnade macht den
Menschen frei zu frohem Wirken mit geduldigem Tragen und
Leiden . In der ruhigen , vornehmen , versöhnenden Form des
Augsburger Glaubensbekenntnisses steckte der Wille , die Ein¬
heit des Christentums zu erhalten . Die Verfasser haben aber
damals kein Gehör gefunden . Wir Nachfahren überhören den
Ruf zur Einheit der Christenheit nicht und sind bereit , mit
allen , die guten Willens sind, zusammenznarbeiten , wenn es
gilt , den Ansturm des Anti -Christentums zurückzuschlagen . —
Abschluß der eindrucksvollen Feier bildete die Aufführung der
Reformationskantate von Joh . Seb . Bach durch die Chöre der
Markus -, Paulus -, Stifs - und Lutherkirche unter Leitung von
Prof . Martin Mezger.

Letzte Sitzung der Rheinlandkommission.
Wiesbaden , 29. Juni . Die interalliierte Rheinlaiidkommis-

sion hat gestern , am Vorabend der endgültigen Räumung des
Rheinlandcs von fremden Truppen , ihre letzte Sitzung ab¬
gehalten . Die Oberkommissare Frankreichs und Belgiens und

der Reichskommissar Freiherr Langwerth v. Simmern , hielten
Ansprachen , in denen sie noch einmal der gemeinsamen Tätig¬
keit in der Rheinlandkommission gedachten . Nach den Aus¬
führungen des Vorsitzenden der Kommission , Ttrard , der da¬
bei entsprechend einem von ihm erlasseneil Tagesbefehl dein
Oberkommandierenden der alliierten Truppen , General Guil-
laumat , für die Unterstützung >der Bemühungen der Kommis¬
sion, dankte , würdigte der belgische Oberkommissar , Le Jeune
de Munsbach , die Tätigkeit Tirards . Ihr widmete auch der
Vertreter der englischen Regierung , Herbertson , warme Worte.
Er erinnerte an die schwierigen Zeiten , die die Rheinland-
kommission im vergangenen Fahre durchlebt habe und deren
lleberwindung zum großen Teil ihrem Präsidenten zu ver¬
danken gewesen sei. Zum Schluß gab er seiner Meinung
Ausdruck , daß die Rheinlandkommission zum Werke der Ver¬
söhnung und des Friedens , wie es das Londoner Protokoll
und die Locarnoverträge eingeloitet hätten , beigetragen habe.
Alsdann nahm der Vorsitzende Tirard nochmals das Wort
und richtete an Reichskommissar Freiherr Langwerth v. Sim¬
mern folgende Ansprache : „Herr Botschafter ! Im Namen der
Oberkommission habe ich die Ehre , Eurer Exzellenz das Schrei¬
ben zu überreichen , durch das Ihnen zur Kenntnis gebracht
wird , daß die Besatzungsmächte beschlossen haben , daß die
Besatzungstruppen aus der letzten Gesatznngszone am 30. Juni
1930 zurückgezogen sein werden und daß das Ordonnanzregime
zu diesem Zeitpunkt um Mitternacht aufhört . In meinem
Namen und in dem meiner Kollegen lege ich Wert darauf.
Ihnen für die große Gründlichkeit zu danken , mit der Sie
Ihre heikle Mission bei uns durchgeführt haben . Die Ober¬
kommission rechnet damit , daß die vorzeitige Räumung des
Rheinlandes vollends als die Kundgebung unseres gegen¬
seitigen Willens erscheinen wird , eine Politik der Verständi¬
gung und des Friedens unter den Stationen fortzusetzen ."
Reichskommissar Langwerth von Simmern erinnerte in seiner
Erwiderung an die Zusammenarbeit zwischen der Rheinland¬
kommission und dem Reichskommissariat , obwohl die Ansichten
bisweilen in Widerspruch zueinander gestanden hätten und gab
dann dem Wunsche Ausdruck , daß der 30. Juni 1930 den Be¬
ginn einer Periode völliger und endgültiger Aussöhnung unter
den Völkern kennzeichnen werde und daß , was ihn selbst an¬
gehe, er fortsähren werde , an dieser Annäherung soweit als
möglich mitzuarbeitcn.

Tevering zur Rheinlandräumung.

Leer , 29. Juni . Im Mittelpunkt eines Treffens , das das
Reichsbanner hier veranstaltete , stand eine Kundgebung im
Julianerpark , in deren Verlauf der ehemalige Reichsinnen¬
minister Severing das Wort zu einer längeren Rede ergriff.
Nach einem Hinweis auf den Ernst der gegenwärtigen Lage
kam Severing auf die Rheinlandräumung zu sprechen und
sagte , morgen werde man im Rheinland der schwarz -rot -gol-
denen Fahne zujubeln , die endlich an die Stelle der Trikolore
trete . Die Brüder von Emsland , fuhr Severing fort , grüßen
herzlich die Brüder und Schwestern vom freien Rhein . Aber
Deutschland ist heute noch nicht frei : Die Saarfrage ist noch
in der Schwebe . Severing betonte , daß die Rückkehr dieses
Gebietes zu Deutschland aus Gründen der Weltgerechtigkeit
erfolgen müsse. Der Redner setzte sich ein für Völkerverstän¬
digung und Kriegsächtung und richtete an die Mächte den
Appell , freiwillig abzurüsten in derselben Weise , wie man
Deutschland zur Abrüstung gezwungen habe . Severing gab
der tteberzeugung Ausdruck , daß man -gut national denken,
aber auch ein guter Europäer und ein guter Weltbürger sein
könne und schloß seine mit Beifall ausgenommene Rede mit
einem dreifachen Hoch auf das deutsche Volk und die deutsche
Republik.

Die Deckungsvorlagen im Reichsrat.

Berlin , 28. Juni . Die Vereinigten Ausschüsse des Reichs¬
rats hielten heute vormittag eine Sitzung ab, in welcher die
Reichsregierung ihnen ihre neuen Deckungsvorlagen unter¬
breitete . Für die Ausführungen des Reichskanzlers und des
Reichsfinanzministers Dietrich war die Sitzung öffentlich.

Reichskanzler Dr. Brüning
erklärte namens der Re-ichsregierung : Die Reichsregierung
zieht die Deckungsvorlagen , die beim Reichsrat zur Beratung
liegen , zurück und hat neue Teckungsoorlagen eingereicht . Sie
stellen eine Modifikation der bisherigen Vorlagen dar . Aus
einer ausgebauten Ledigensteuer wird eine größere Summe
zur Deckung des Defizits entnommen , nämlich 110 Millionen.
Dazu tritt ein fünsprozentiger Zuschlag auf alle Einkommen
über 8000 Mark mit einem Ertrage von 58 Mill . Im Etat
sollen Abstriche gemacht werden in Höhe von 100 Mill . Außer¬
dem sollen aus dem Minderdefizit des vergangenen Jahres
35 Mill . entnommen werden . Endlich sollen 135 Mill . durch
eine Reichshilfe der Personen im öffentlichen Dienst aufge¬
bracht werden . Der Herr Vizekanzler wird diese Vorlagen im
einzelnen begründen . Ich selbst habe namens der Reichsregie¬
rung zur Begründung der Gesamtdeckungsvorschläge und des
Programms der Reichsregierung einige allgemeine Ausfüh¬
rungen zu mackien. Alan hat sich in der Oeffentlichkeit darüber
gewundert , daß die Reichsregierung , nachdem im April ein
Deckungsprogramm zur Sanierung der Kassenlage verabschiedet
war , erneut nach zwei Monaten mit hohen Anforderungen
an die parlamentarischen Körperschaften herangetreten ist.
Man hat vielfach den Vorwurf erhoben , als ob die Reichsregie¬
rung im April die finanzielle und wirtschaftliche Lage des
Reiches nistt genügend sicher beurteilt habe . Als die neue
Reichsregierung gebildet wurde , hat sie die Etatsschätzungen
des früheren Kabinetts übernommen . Diese Etatsschätzungen
waren in einer Zeit aufgestellt , deren Merkmale auch nock
gültig waren für ihre Verabschiedung , aber mit ganz anderen
wirtschaftlichen Aussichten als sie zurzeit bestehen. Die -Schät¬
zungen waren zunächst daraus ausgebaut , daß die Aoung-
Anleihe sehr viel früher zustande kommen würde und daß man
damals von der Placierung der Munz -Anleihe unmittelbar
einen erheblichen Aufschwung der Wirtsämst namentlich in
Deutschland erhoffte . Die Reichsregierung ist jedoch schon sehr
früh zu einem anderen Ergebnis in der Beurteilung der -wirt¬
schaftlichen Lage gekommen . Als die Reichsregierung ihre
internen Schätzungen ausstellte , herrschte noch ein gewisser
Optimismus in den Vereinigten Staaten , auch bei den amt¬
lichen Stellen . Es hat sich aber gezeigt , daß dieser Optimismus
nicht begründet ist und daß vielmehr damit zu rechne» ist,
daß namentlich in den Vereinigten Staaten die Arbeitslosig¬
keit nnd die Erschütterung der Wirtschaft sehr viel längere
Zeit dauern wird , als vorher selbst die Pessimisten angenom¬
men haben . Die Krise der Wirtschaft hat sich auch auf die ganze
Welt ausgedehnt . Ich darf , gleichzeitig feststcllen/daß im Ver¬
gleich zu anderen Ländern die Lage auf dem Arbeitsmarkt in
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Deutschland nicht so ungünstig ist, wie vielfach angenommen
wird. Trotzdem muffen wir bei der Beurteilung der Lage der
Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherungzu einer erheblich
höheren Arbeitslosenzifferkommen. Die Berechnungen beruhen
jetzt auf der Durchschnittsziffervon 1,6 Millionen Arbeits¬
losen. Es ist von entscheidender Bedeutung, Latz diese Ziffer
durch die Matznahmen der Reichsregierung im Laufe dieses
Jahres tatsächlich durchgehalten wird. Mit der Weltwirt¬
schaftskrise ist verbunden eine internationale Veränderung des
Preisniveaus auf der ganzen Linie, am wenigsten allerdings
in den Einzelhandelspreisen, die zu einer vollkommen ver¬
änderten Beurteilung der künftigen Entwicklung zwingen. Ich
will nicht daraus eingehen, welche Gründe dafür vorhanden
sind, auch nicht aus die Schätzungen und Ueberlegungen, daß
dieses Preisniveau weiter noch für einige Zeit sinkend bleiben
wird und daß diese Preise allgemein die Tendenz haben, wenig¬
stens die Großhandelspreise , aus das Niveau der Vorkriegszeit
zurückzugehen. Das sind zum großen Teil heute noch Ver¬
mutungen . Niemand kann sie richtig beurteilen . Ich darf aber
daraus aufmerksam machen, daß für die gesamte Wirtschafts¬
entwicklung und damit auch für die finanziellen Einnahmen
des Reiches diese Preisentwicklung von ganz ungeheurer Be¬
deutung ist. Tie Spanne zwischen Produktionspreisen, Roh¬
stoffpreisen und Agrarstofsen ist ganz außerordentlichgewor¬
den. Es ist ganz klar, daß jede Reichsregierung und jede
Regierung in irgend einem Lande der Welt angesichts dieser
Tatsachen ganz plötzlich vor außerordentlich schwierige Aus¬
gaben gestellt sein wird . Die Lage ist auch deswegen erschwert
worden, weil eine Reihe von Ländern glaubte , auch bei indu¬
striellen Artikeln eine weitere Zollerhöhung vornehmen zu
müssen, um damit ein Mittel zu finden, die drohenden Ge¬
fahren für ihre eigene Industrie abzuwehren . Alles in allem
möchte ich fcststellen, datz wir es nicht mit einer normale»
Krisis zu tun haben, sondern mit einer Krisis, die ungeheure
Aufgaben auf allen Gebieten schafft und deren Uebcrwindung
eine Lebensnotwendigkeitund Schicksalsfrage des deutschen
Volkes ist. Deswegen sind wir dazu übergegangen, sofort
unsere Schätzungen aüfzustellen und neue Deckungsvorlagen
einzubringen . Wir glaubten dazu verpflichtet zu sein, angesichts
der Tatsache, daß in den vergangenen Jahren aus Mangel an
Einficht der Parteien oder aus außenpolitischen Rücksichten
nicht sofort dann, wenn sich eine veränderte finanzielle Situa¬
tion ergab, die Initiative ergriffen und energisch an ein Sanie-
rnngsprogramm herangegangenwurde. Die neuen Vorschläge
ergeben sich folgendermaßen : Der Mehrbedarf für die Krisen¬
fürsorge beläuft sich auf 162 Will . Mark , die Mindereinnah¬
men konnten auf 150 Milk, geschätzt werden, bei der die Vor¬
einsetzung des Etats , obschon sie dort nicht knapp bemessen
waren ; außerdem ist aus dem Etat noch eine Summe von
171 Mill . für die Zwecke der Arbeitslosenversicherung bereit¬
zustellen, alles in allem also 186 Mill . Daß die Deckungsvor¬
schläge der Reichsregierung nicht populär sind, darüber ist sich
die Reichsregierung klar gewesen. Zusammenfaffend mutz ich
erklären, datz die Reichsregierungan diesem Deckungsprogramm
festhalten mutz, auch an seiner schnellen Erledigung.

Reichsfinanzminister Dr. Dietrich
führte aus : Zur Deckung des Fehlbetrags ist einmal vor¬
gesehen die Reichshilfe der Personen des öffentlichen Dienstes.
Darunter sind verstanden die Beamten nicht nur des Reiches,
der Länder und Gemeinden, sondern auch die der öffentlich-
rechtlichen Körperschaften, ferner die Dauerangestellten der
öffentlich-rechtlichen Körperschaften, die Pensionäre , aber nicht
die Witwen und Waisen. Es ist eine Freigrenze gesetzt von
2000 Mark Jahreseinkommen , auch die Kinderzulage <210 Mi .)
sind freigemacht. Bei den Dauerangestellten des Reiches und
der öffentlichen Organisationen beginnt die Zahlungsverpflich¬
tung erst bei 3600 Mark , weil diese Angestellten der Arbeits¬
losenversicherung unterliegen . Die Höhe der Reichshilfe ist
auf 2 Prozent für die Bezüge festgelegt. Vom 1. August
1830 bis zum 31. März 1831 soll diese Reichshilfe einen Ertrag
erbringen von 135 Mill . Mark. Der Zuschlag zur Einkommen¬
steuer von allen Einkommen über MIO Mark soll 58 Millionen,
der Zuschlag für die Ledigen 11« Mill . Mark erbringen . Aus
der Verkürzung der Steuerfristen für die Zigarettenbanderolen
und Verlängerung der Kontingentierung der Zigarettenfabri¬
ken erwartet man 18, aus den Haushaltersparnissenfür 1929
35. für 1930 100 Millionen R .M . Insgesamt ergeben sich
180)4 Millionen für das Reich. Durch die einprozentige Bei¬

tragserhöhung und die Reform der Arbeitslosenversicherung
sollen von den: Defizit der Reichsanstalt 269 Millionen bis
zum 1. April nächsten Jahres abgetragen werden. Am Haus¬
halt des Reiches kann man nicht unbeschränkt sparen. Die
Sparmöglichkeit beschränkt sich auf 2,14« Millionen, in denen
eine Milliarde für soziale Zwecke enthalten ist. Sparen kann
man zunächst nur an den 166 Millionen für die sachlichen
Verwaltungsausgaben des Reiches, ferner an Bauten und Be¬
schaffungen. Wie wird es Weitergehen? Zunächst kann das
Reich in nächster Zeit keine anch noch so geringfügigen Aus¬
gaben übernehmen, es mutz sich im Gegenteil auf weiteren
Abbau besinnen. Ferner mutz die Arbeitslosigkeit bekämpft
werden durch Sanierung der Finanzen und damit Wieder¬
herstellung des Vertrauens in die deutsche Wirtschaft, durch
Herstellung der deutschen Konkurrenzfähigkeit und durch Ar¬
beitsbeschaffung. Das in die Wege geleitete Arbeitsbeschaf¬
fungsprogramm ist allerdings nur ein Notbehelf. Viel wich¬
tiger ist die Sanierung der Preise und Produktionskosten,
namentlich für die Bauten, die am stärksten überteuert sind.
Am Weltmarkt scheint die Kaufkraft des Goldes den Vorkriegs¬
stand wieder zu erreichen. Die Rückwirkung auf unsere eigene
Wirtschaft kann nicht ausbleiben, wenn wir unsere Konkur¬
renzfähigkeit am Weltmarkt' behaupten wollen. In diesem
Falle gehen wir einen schweren Gang. Wir müssen damit
rechnen, datz trotz aller Anstrengungen die Arbeitslosigkeit
anhält und die Gemeinden durch die Ausgesteuerten vielleicht
noch stärker als bisher belastet werden. Wenn wir in den
nächsten Monaten die Frage lösen müssen, wie wir den Ge¬
meinden helfen können, so denke ich zunächst an die Einführung
eines Vcrwaitungskostenbeitrags oder Schaffung einer Ge¬
meindegetränke- oder Gemeindeverzehrsteuer. Ein Entwurf
über die Besteuerung der öffentlichen Betriebe liegt dem
Reichstag vor, es liegt am Parlament , ihn noch vor den Ferien
zu verabschieden. Mit dem endgültigen Finanzausgleich dürfen
wir die Erörterung der gegenwärtigen Vorlagen , die eilbedürf-
tig sind, nicht belasten. Der Reichsminister weist dan darauf
bin, daß der Reichsarbeitsminister nur noch für eine beschränkte
Zeit in besonderen Härtefällen neue Kriegsbeschädigtenrenten
bewilligen will.

Bedingungslose Räumung des Saargebiets gefordert.
Berlin , 29. Juni . Am Freitag trat das Gesamtpräsidium

der Bereinigten Vaterländischen Verbände Deutschlands zu
einer Tagung in Berlin zusammen. Der Vorsitzende, General
Graf von der Goltz, gedachte der Wiederkehr der Unterzeich¬
nung des Vertrags von Versailles und der bevorstehenden
Räumung der besetzten Gebiete. Er betonte, daß neben dem
Ruhrwiderstand die französische Politik im Rheinland an der
Treue und dem nationalen Willen der Bevölkerung zuschanden
geworden sei. In die Freude der Befreiungsstunde mische sich
das bittere Gefühl , daß diese durch eine verfehlte Außenpolitik
mit neuen untragbaren Lasten für das Reich erkauft und dabei
nicht einmal die Saarfrage gelöst sei.

Französische Blätter zur Rhcinlandräumung.
Paris , 29. Juni . Eine Anzahl Blätter hat Sonderbericht¬

erstatter nach dem Rheinland entsandt , die ihre Eindrücke zu
schildern beginnen. Im großen und ganzen müssen die Be¬
richterstatter zugeben, daß eine aufrichtige Freude über die
Befreiung des Rheins festzustellen ist. Einige Blätter wür¬
digen auch die politische Bedeutung der Rheinlandräumung.
So schreibt „Ere Nouvelle": Den Rhein 5 Jahre vor dem
durch die Verträge festgesetzten Datum verlassen und die euro¬
päischen Staaten gleichzeitig auffordern , sich zu einer födera¬
tiven Union zusammenzuschließen, das heißt nicht vom Frieden
träumen , d. h. ihn lebendig machen, das ist eine Tat.
„Oeuvre" führt aus : Die Rheinlandräumung ist der normale
Abschluß der Bemühungen Stresemanns . Wenn die Nachfol¬
ger dieses großen Staatsmannes von seinem Werk lediglich
den nationalen Charakter zurückbehielten und vergäßen, was
er an realistischem Geist, an wirklich europäischem Geist besaß,
dann würden sie sein Werk nicht nur verstümmeln, sie würden
es vernichten. Das Blatt tritt im übrigen lebhaft für eine
deutsch-französische Verständigung ein. Einen Mißton in die
Betrachtungen bringt das Eoth -BIatt „Le Figaro ", indem es
sein Bedauern ausdrückt, daß man nach dem Siege Preußen
am Rhein gelassen habe. Ein Vertreter der nationalistischen
Zeitung „L'Ordre " hatte eine Unterredung mit dem fran¬
zösischen Öberkommissar im Rheinland , Tirard , der über die

Frage , ob die vorzeitige Rheinlandräumung der Annäherungs¬
politik zwischen Deutschland und Frankreich dienen könne, u. a.
äußerte : Wir hoffen , oder dürfen mindestens wünsckien, daß
die Ereignisse diese Frage in bejahendem Sinne beantworten.

Stalin auf dem Moskauer Parteikongretz.
Moskau, 28. Juni . Auf dem Moskauer Parteikongreß

verwies Stalin in seinem annähernd zehnstündigen Bericht
über die Politik der Parteileitung auf die wirtsclMtliche Krise
die in säst allen kapitalistischen Ländern herrsche. Sie sei
schwerer als je und werde zu scharfen Kämpfen um die Absatz¬
märkte führen sowie gewaltige Arbeitslosigkeit schaffen. In
gleicher Zeit habe sich die Sowjetregierung trotz gewisser
Schwierigkeiten der sozialistischen Umstellung stürmisch vor¬
wärts entwickelt, was der Aufbau der Schwerindustrie und die
Kollektivierung in der Landwirtschaft beweise. Die Sowjet-
Union sei auf dem Wege, aus einem Agrarland ein Industrie¬
land zu werden und sich durch eine eigene Industrie wirtsll-aft-
lich unabhängig zu machen. In der Landwirtschaft sei das
Getreideproblem grundsätzlich gelöst. Die landwirtschaftliche'
Entwicklung gehe weiter in sozialistischen Bahnen zur Massen-
kollektivisiernng und Liguidation des Kulakentums über. Dst
Schwierigkeiten, welche die Sowjetunion gegenwärtig durch¬
mache, seien Schwierigkeiten des Wachstums auf dem Wege zu
einer besseren Zukunft . Bezüglich der Parteipolitik kündigte
Stalin weiteren, energischen Kampf gegen die Reste des Trotz¬
kismus und gegen die Rcchtsopposition, die im wesentlichen be¬
reits besiegt sei, an, so daß die gegenwärtige Tagung der erste
Partcikongreß sei, auf dem keine Oppositionsrichtung wage,
gegen die Parteilinie aufzutreten.

Achtzehn Tage im Flugzeug. >

Newhork, 29. Juni . Die Chicagoer Flieger John unk
Kenneth Hunter brachen Sonntag 6.01 Uhr Ncwyorker Zeit !
auf dem Flugzeug „Stadt Chicago" den Dauerflugrekord von !
>2l Stunden und 21)4 Minuten , der im letzten Jahre von
O'Brien und Jackson in St . Louis ausgestellt worden war.
Die Flieger hatten am 17. Tage ihres Fluges noch aufregende
Ueberraschungen. Nachdem bereits am Tage zuvor der Gas-
tank im linken Flügel ein Loch bekam, begann gestern der
Oeltank zu lecken, konnte jedoch repariert werden. Eine Ab¬
wurfmeldung berichtete weiter , daß einer der Piloten an hef¬
tigen Zahnschmerzen leide. Darauf stieg ein Tankflugzeug aus i
und warf eine Flasche mit schmerzstillendenTropfen hinüber !
In der Luft wurde zum 151. Mal getankt. Trotz der frühen j
Morgenstunden hatten sich Tausende von Menfäien auf dem
Chicagoer Flugplatz eingefunden, die in wilde Begeisterungs-
rttfe ausbrachen. Die Flieger strichen in einer langgezogemn
Kurve ganz niedrig über den Flugplatz hinweg und winkten
den Menschenmassenzu. Sie nehmen fast nur noch schwarzen
.Kaffee zu sich, denn sie fallen gelegentlich trotz vierstündiger I
Ablösung in Schlaf, konnten aber jedesmal noch das Flugzeug
rechtzeitig auffangen . Sie sind entschlossen, solange weiter- I
zufliegen, bis sie aus technischen Gründen niederzugehen ge¬
zwungen sind. ^

Sportecke.
Fußball. Bei dem gestrigen Entscheidungsspiel um den

Aufstieg zur Bezirksliga siegte in der Gruppe Württemberg
der F .V . Zuffenhausen über die Eßlinger Sportfreunde mit
1:2 Toren . Zuffenhausen ist damit Aufstiegsmeister geworden.

Kreisliga. Das Entscheidungsspielnm den Aufstieg zur
Kreisliga des Kreises Enz -Neckar gewann Dietlingen über
Huchenfeld mit 3:2 Toren . Dietlingen wird nun in der kom- ,
wenden Saison die Kreisliga ergänzen.

Internationales Fußballturnier in Genf : Servette Genf
— Vienne Wien 0:7, F.C. Shte — Sp .Vgg. Fürth 3:1 (nach
Verlängerung ).

Privatspiele: A.S .V. Botnang — F.C. Birkenfeld Ick,
Sp .Vg. Göppingen — F.C. Birkenfeld 1:2, F.C. Freiburg - '
F.C. Pforzheim 1:1, V. f. R . Pforzheim — F.C. Mühlburg ^
1:2, Sportfreunde Lauffen — Sportklub Heilbronn 1:3, Mün- ^
ster — V. f. B . Stuttgart 1:8, Ulmer F .V. 91 — Eintracht
Neu-Ulm 12:0, Werbespiele in Schwann : Schwann — Niefern
Res. 8:1, Engelsbrand — Wildbad 1:2. M.

Faustball. Gaugruppenspiele in Tübingen: Nach harten!
Kampf ging Feldrennach als dritter Sieger sowie Obernhauseu
als Gaugruppensieger von 6 Gauen hervor , und und hat letz¬
terer noch bei den Südgruppen zu spielen.

Sleinfprengnngen.
Bei der Ausführung von Straßcnbauarbeiten im Eyachtal

von der Lehenfägmühle bis zum Lehmannshof, Markung
Wildbad, werden durch den Unternehmer Adolf Schanz, Bau¬
meister hier, vom 1. Juli ds. Zs . an bis auf weiteres,
täglich vorm. 6—8,11—1 Uhr und nachm. 5—7 Uhr Stein¬
sprengungen vorgenommen.

Wildbad, den 24. Juni 1930.
Stadtschultheitzenamt.

klrisrisnverkalkung,
Herzleiden! Bor 11 Jahren von den Aerzten aufgegeben,
bin ich jetzt wieder vollständig gesund. Wie ich geheilt wurde,
teile Leidenden kostenlos mit. Generaldirektor a. D. Viir,

Berlin ' Nicolassee 612.

vrucksscken
ru Originnlpi'e^ en kür nmtlicben, Zescbäktlicben unck privaten
Lecksick übernimmt kür

MtzenM»na MgebiiW
mein ä § ent:

Norr ^ r »1r SekumaeNer,

voselbsl aucll vruckmualer  rur llinsicbt allkliexen.

L. Lucffcirucllsrsi
Inb. v . Strom

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Sitzungd.G« mderals
am Dienstag den 1. Zuli,

nachm. 6 Vs Ahr.
Tagesordnung:

1. Voranschlag der Stadt¬
pflege 1930.

2. Sonstiges.
Stadtschultheiß Knödel.

U Zur Abholung der
» IR Kapelle des Musik-

Vereins sammelt sich
der Verein heute

abend Vs7 Ahr im Lokal
„Schwanen ".

Der Vorstand.
Dienstag abend Boll-

Singstunde.

Freundschaft.
Zusammenkunft

der Sänger heute
abend Vs7 Uhr
im Grün. Baum.

Der Borstand.

Wanderkarte
v»nWildbüd Md

1:50000,
umfaßt die Gegend Pforzheim,
Herrenalb, Hohlohgebiet, Kal¬
tenbronn, Enzklösterleu. Calw
zum Preis von RM. 1.50

zu haben in der
L. Rech'fchea Buchhaadlmls.

Schwan «.

Das Heidelbeerfammel«
in den hiesigen Gemeindewaldungen ist für Auswärtige
verboten.

Schwann, 29. Juni 1930.
Schultheitzenamt.

UM«MW»
Knaben-8cdillerbemäen.

Neuenbürg.
Gesucht wird für sofort ein

ordentlicher strebsamer

Junge,
welcher das Maler-u.Lackier¬
handwerk gründl.erlernenwill.
Ehr . Hablizel .Malermeister.

Führer von Neuenbürg
und Umgebung

mit vielen Abbildungen und einer Karte 40 Seilen stark
auf Kunstdruckpapier

Preis 60 Pfennig
empfiehlt

C. Meeh'fche Buchhandlung» Neuenbürg»
D. Strom.

Gaststättenbesitzer erhalten bei Mehrabnahme Preis¬
ermäßigung.

MWMI!
Pralinen

offen und in schöner
Geschenk-Packungc.5Meilii»ill

Neuenbürg, Tel. 191.

Men
^uslancllctnvsben

MM M» «lletnsekatuct« Vock» ««»-
WM, «i« rckrvSdllckie» kckerinu stw ö—
kiMlmiil Venn 5le eine» llmenv» -
n«ichn-.detreunäeten«xler bestvnnw»

i» >u»Ie»ck llaben. cke»
Zt« öellen geoeu«Xckreü« öe»

HM»Ni>1>tn>n dkericur, Rutts«ck. llSiöO-
» »t»2». « ö « -Äck«lä»i» ist» öer

Qrub cler tieimati
* . *

Birkenseld.
Unterzeichneter hat zirka

10—15000

Dickrüben-
Setzlinge

zu verkaufen. ^
Z. Schneidb. d. „Sonnê

Wildbad.

AlleimniWell,
das schon gedient hat, wird in
gutes Haus gesucht. Kochkennt¬
nisse erwünscht. — Angebote
und Zeugnisse anArauPabfl
zur Zeit Billa Sophie.
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